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Nmtttcker Teil .
Die polizeiiicbe Veobacdtung kür ein-

gekübrtes Nindviev.
** Da die Maul - und Klauenseuche in letzter Zeit wieder¬

holt durch Handelsvieh , das nach Baden emgeführt «vorden ist,
weitergeschleppt wurde, ist die Dauer der polizeilichen Be¬
obachtung für eingeführtes Rindvieh wiederum auf sieben
Tage verlängert worden. Bei den zur Einfuhr gelangenden
Einstellschweinen verbleibt eS bis auf weiteres bei der bis¬
herigen Beobachtungsfrist von fünf Tagen .

Griechisches Ikonsulat .
** Aacl>dem Herrn Hermann Menzer in Reckargemund

als Kgl. Griechischem Hönorarkonsul in Mannheim namens
des Reichs daS Exequatur erteilt worden ist, ist er zur Ausübung
konsularischer Befugnisse in Baden zugelaffen worden.

Die Lage des Arbeitsmarktes.
** Im allgemeinen kann die Arbeitsmarktlage für die Be-

richtSwoche als gut bezeichnet werden . Der landwirt¬
schaftliche Arbeitsmarkt hat sich belebt. Im gut beschäf¬
tigten Holz - und Schnitzstoffgewerbe machte sich
verstärkte Nachfrage insbesondere nach Wagnern bemerkbar .
An Handwerkern der Nahrungsmittelgewerbe ist
ebenso geringer Bedarf wie seither, hingegen konnte eine be¬
deutende Nährmittelfabrik eine grössere Anzahl Arbeiterinnen
einstellen. Die Nachfrage nach Arbeitskräften im Schnei¬
dergewerbe und im Baugewerbe blieb stark, in letz¬
terem macht sich allerdings ein gewisser Mangel an Baumate ,
rialien bemerkbar. Im Handel wurden Buchhalter und
Kassierer nicht mehr in derselben Zahl wie in der vorangegan¬
genen Woche angefordert , lebhaft blieb jedoch die Nachfrage
nach selbständigen Korrespondenten ; was die einzelnen Bran¬
chen betrifft , so sind insbesondere Kaufleute aus dem Eisen -
und Werkzeughandel, Manufakturisten und Bankbeamte ge¬
sucht. Im Ga st Wirtsgewerbe hat die Zahl der offenen
Stellen für Köche zugenommen.

* Das Duck) des Kronprinzen .
Am letzten Samstag sind die „Erinnerungen

des Kronprinzen Wilhelm " vom Verlage (I .
G . Cottasche Buchhandlung Nachfolger, Stuttgart ) den
Redaktionen der politischen Zeitungen zur Besprechung
zugestellt worden. Die Lektüre des Buches hat uns dar¬
über belehrt, daß wir es hier mit einem der allerwichtig¬
sten Memoirenbeiträge zur Geschichte des Weltkrieges
und unseres Zusammenbruchs zu tun haben.

Die Bedeutung der Erinnerungen des Kronprinzen
Wilhelm besteht darin , daß hier in offenherziger Weise
Kritik geübt wird von einem Mann , der durch seine
ganze Stellung befähigt war , das Getriebe unserer Poli¬
tik, und zwar auch da« Getriebe hinter den Kulis¬
sen , kennen zu lernen . Um es aber gleich vorweg zu
nehmen : es ist die furchtbarste Kritik , die wir
bisher- vernommen haben. Und da sie sich mit dem Urteil
aller wirklich unbefangenen Historiker und Politiker deckt ,
gewinnt sie geradezu abschließenden Charakter .
Mag auch in Einzelheiten dieses oder jenes noch korri¬
giert werden, summarisch steht das Urteil fest . Und es
wäre Torheit , an ihm rütteln zu wollen . Wenn es über¬
haupt einen Deutschen gibt , auf dessen Meinung und
Darstellung wir in allen diesen Dingen etwas zu geben
haben, so ist es sicher der Mann , der als Kronprinz des
deutschen Reiches dem Kaiserthron am nächsten stand, und
dem auch dann , wenn maßgebende Würdenträger ihn von
der Kenntnis gewisser Dinge auszuschließen versuchten,
Dutzende von Wegen zur Verfügung standen, um doch zu
dieser Kenntnis zu gelangen.

Ganz sicherlich hat die Rücksicht auf Lebende den Kron¬
prinzen gezwungen, dieses und jenes noch zu verschwei¬
gen oder einzelnes um ein paar Nuancen ruhiger und
wilder darznstellen, als es seinem innersten Empfinden
entsprochen hätte . Und zumal , was die Persou seines
Vaters betrifft , wird man es begreiflich finden , daß der
Kronprinz die unausbleibliche Kritik in schonende Form
kleidet . Aber selbst, wenn man dieses gebührend in Rech¬
nung stellt, erscheint das , was an faktischer Kritik übrig
geblieben ist. als gerade genügend : es ist für die Män¬
ner , die bis zum Zusammenbruch in Deutschland die
Herrschenden waren , schlechthin vernichtend. Und be-
statigt in den entscheidenden Punkten — oft bis auf
«aä Tüpfelchen auf dem r — das . was der Schreiber^wser Zeilen bereits Ende des Jahres 1919 in seinem

Buche „Das alte System* zu Papier gebracht hat , und
ferner das , was auch an dieser Stelle von uns oft genug
in mehr oder minder temperamentvollen Artikeln gelugt
worden ist.

Man hat in rechtsstehenden Kreisen der „Karlsruher
Zeitung " und dem Verfasser ihrer Leitartikel diese Kritik
bitter übel genommen. Nun , wir dürfen heute demgegen¬
über darauf Hinweisen , daß wir uns bei jener Kritik in
der Gesellschaft eines Mannes befinden, dessen Urteil in
diesem Falle gewiß noch hundert Mal maßgeblicher ist,
als das unserige, und der wohl nicht zu befürchten
braucht, daß man ihn einer Neigung zu radikaler Uber-
treibung bezichtigt . Vielleicht wird die Lektüre der Er¬
innerungen des Kronprinzen Wilhelm manchen unserer
Gegner veranlassen, die Kritik , die w i r am alten System
geübt haben, mft mehr Gerechtigkeit zu betrachten und
uns zu glauben , daß es gerade nationales Empfinden ,
heiße Vaterlandsliebe und der tiefe Schmerz der Empö¬
rung gewesen sind , die uns die Feder führten . Wenn eine
Persönlichkeit, wie der frühere Kronprinz des deut-
schen Reiches , also der Repräsentant monarchisfischer Ge-
dankengänge, so sprechen darf , wie er das in feinem Er -
innerungsbuche tut , so hat der Chefredakteur der „Karls -
ruher Zestung " mindestens dieselbe Berechtigung dazu.
Und es wird niemand aufftehen können, der den letzteren
einer „Sünde " zeiht, wenn der erstere diese selbe
„Sünde " begangen hat !

Das Gemeinsame des Denkens und Urteilens besteht
eben darin , daß in beiden Fällen der realpolitische Sinn ,
der Überblick über die Zusammenhänge und die aus einer
Flut von Erfahrungen gewonnene objektive Er¬
kenntnis jenes Denken und Urteilen bestimmten . Wer
mit dem innigen Streben nach Erkenntnis und Gerechtig¬
keit — dem einzigen Streben , das uns sittlich berech¬
tigt , den Wiederaufbau Deutschlands und die Wieder¬
kehr seiner alten Größe herbeizusehnen— an die Gescheh¬
nisse der letzten drei Jahrzehnte herantritt , der kann
nicht anders urteilen , als es der Krön .
Prinz in seinen Erinnerungen getan hat .

Ein gradueller Unterschied zwischen der vom
Kronprinzen und hier von uns vertretenen Meinung be-
steht darin , daß der Kronprinz als pietätvoller Sohn
versucht , Wilhelm II . mehr als das Opfer seiner Um-
gebung , denn als Opfer seiner eigenen Veranlagung hin¬
zustellen. Dabei wird diese Veranlagung allerdings an
einzelnen Stellen so deutlich und so scharf gekennzeichnet,
daß man sich wohl die Frage vorlegen muß , ob durch das
Erscheinen dieses Buches die Beziehungen zwischen Vater
und Sohn nicht wieder, wie schon so oft, getrübt werden
könnten. Denn für einen selbstbewußten, wenn nicht
eitlen , von der Richtigkeit seiner Meinung und fernes
Handelns überzeugten Vater muß auch diese schonende
Kritik des Sohnes recht peinlich sein . Daß sie not¬
wendig war , wenn der Kronprinz in seinem Buch die
Wahrheit sagen wollte, unterliegt natürlich keinem
Zweifel .

Die Pflicht, die für den Sohn besteht , braucht für die
übrigen Teile des deutschen Volkes nicht verbindlich zu
sein. Dort wird man, unbeeinflußt , von kindlicher
Pietät , die Dinge , soweit sie die Person Wilhelms II . be¬
rühren , anders sehen und dazu neigen, ihm doch einen
viel stärkeren , persönlichen Einfluß zu -
z u e r k e n n e n, als es der Kronprinz für gut findet . Na¬
türlich müßte mft dieser Einschätzung auch das Maß der
Verantwortlichkeit, das man Wilhelm II . aufbürdet ,
wachsen .

Im übrigen wird die Wahrheit wohl so aussehen , daß
beides voll ins Gewicht fällt : einmal der überaus weit¬
greifende, persönliche Einfluß des Kaisers , daneben aber
auch andererseits der verhängnisvolle Einfluß , den die
von ihm geivählte Umgebung auf ihn selbst und auf die
Geschicke des Reiches und unseres Volkes ausgeübt hat .
Jedenfalls ist und bleibt es die Aufgabe des Historikers
— und der Publizist , der seinen Beruf recht auffaßt , i st
so ein Stück Historiker —, der geschichtlichen
Wahrheit Geltung zu verschaffen , und sei
es auf die Gefahr hin , daß Leute, die nun eben nicht
sehen wollen , und die ans diesen oder jenen Grün -
den an einer Wiederkehr des alten Systems interessiert
sind, ihn dafür schmähen .

Ans Einzelheiten der Krittk, die der Kronprinz in sei¬
nem Buche übt , werden wir morgen zurückkomme ».

Das neue Mieterscbutzgesetz .
Neben dem Rrichsmietengrsetz, das vor allem Vorschriften

über die Höhe der Mieten gibt, hat eS sich als notwendig er¬
wiesen, auch die übrigen rechtlichen Beziehungen zwischen Mie¬
ter und Vermieter zu regeln. Die» wird versucht in hem
Entwurf eines Gesetze» über Mieterschutz «nd Mieteinigung ».
ämter , da» kürzlich im Reichsrat angenommen wurde und
demnächst den Reichstag beschäftigen wird. Zusammen mit
dem Reichsmietengesetzbringt der neue Entwurf eine umfas¬
sende reichsrechtliche Regelung des durch die Wohnungsnot er¬
forderlich gewordenen neuen Metrechtes . Bevor noch die Vor¬
lage im Reichstag erörtert worden ist, hat sich die Öffentlichkeit
mit diesem jeden einzelnen berührenden Gesetzentwurf be¬
fasst, und es sind neben Stimmen dcr Zustimmung auch ab¬
lehnende Auffassungen zutage getreten, ohne dass der Ent -
Wurf in seinen wichtigsten Teilen allgemein bekannt war ».
Es soll hier nicht in die Diskussion eingegrifsen werden ; die
folgenden Darlegungen beschränken sich vielmehr darauf , die
wesentlichen Bestimmungen des Gesetzentwurfes, an die sich
voraussichtlich eine lebhafte Erörterung im Reichstag knüpfe»
wird , wiederzugeben.

Das Gesetz bezweckt zunächst , den Mieter vor einer gegen
seinen Willen erfolgenden Aufhebung de» Mtetverhältniffe»
soweit zu schützen, als sich dies mit den berechtigten Interessen
des Vermieters irgend vereinen lässt. Dieses Ziel sucht es vor
allem dadurch zu erreichen, dass die Lösung des Mietverhält -
niffes mit au» einigen wichtigen im Gesetz ausdrücklich ge-
nannten Gründen zulässig sein soll, so z. B., wenn der Mie-
ter den Vermieter stark belästigt, wenn er die Mieträume
durch unangemessenen Gebrauch oder Vernachlässigung er-
heblich gefährdet oder wenn er unbefugt einem Dritten den
Mietraum überlässt , wenn der Mieter ferner an zwei aufein -
anderfolgenden Terminen den Mietzins nicht gezahlt hat ,
oder wenn schliesslich der Vermieter unter Anführung beson-
ders schwierwiegender Gründe den Mietraum für sich in An -
spruch nimmt . Die Absicht des Vermieters, den Raum selbst
in Gebrauch zu nehmen , soll! jedoch allein nicht genügen . In
erster Reihe soll dadurch verändert werden, dass sich jemand
durch Ankauf eines Hauses eine Wohnung verschafft . Der
Vermieter hat gegebenenfalls bei dem Amtsgericht — nutzt
also bei dem MieteinigungSamt — eine Klage auf Aushebung
des MietverhältniffeS zu erheben ; eine Kündigung durch de»
Vermieter ist nicht mehr zulässig . Das Amtsgericht entschei»
det unter Hinzuziehung von Mieter - und Vermieteibeisitzern.
Wjird das Mietverhältnis aus einem solchen Grunde aufgeho¬
ben, so kann das Gericht anordnen, dass der Vermieter dem
Mieter die Umzugskosten zu ersetzen hat, sofern dies nach Lage
der Dinge , vor allem nach den Vermögen»- und ErwerbSver -
hältniflen der Beteiligten , der Billigkeit entspricht .

Durch die vorgesehene Einführung (her AufhebungSklage
wird eine wesentliche Vereinfachung des Verfahrens ange-
strebt . Während nach dem jetzigen Rechtszustand der Ver-
Mieter zunächst in einem Verfahren vor dem Mieteinigungs¬
amt - die Genehmigung zur Kündigung erwirken und sodann
die Räumungsklage bei dem Gericht erheben mußte, wird er
jetzt sofort auf das gerichtliche Verfahren verwiesen. Hierdurch
soll nicht nur eine Entlastung der mit Arbeit überhäuften
MieteinigungSämter erzielt werden, sondern es wird auch im
Wege eines Verfahrens vor dem Gericht eine eingehendere
und sorgfältigere Überprüfung deS Sachverhaltes möglich sein ,
als dies vor dem Mieteinigungsamt der Fall sein kann, ein
Umstand , der ebensowohl im Interesse des Mieters wie de»
Vermieters liegt.

Der Gesetzentwurf sieht weiter einen Schutz de» Mieter »
gegen dir zwangsweise erfolgende Durchführung eine» Räu¬
mungsurteils vor. Ist das Metverhältnis lediglich mit Rück¬
sicht auf ein nachgewiesenes besonders dringliches Interesse
VeS Vermieter » aufgeboben, so darf der Mieter zwangsweise
au » den Räumen «ur entfernt werden , wenn für ihn ein
unter Berücksichtigung seiner Wohn- oder Geschäftsbe dürfniffe
angemessener Ersatzraum gesichert ist. Auch wenn die Auf¬
hebung de» Mietverhältniffes aus anderen Gründe « erfolgt,
kann das Gericht zur Vermeidung von Härten gleichfalls ein»
entsprechende Anordnung treffen.

Diese Bestimmungen sollen sowohl für Wohn - als auch für
geschäftlich « und gewerbliche Raum « Gültigkeit haben. Füll
Neubauten sowie für Räume gemeinnütziger Banvereinigun¬
gen und für öffentliche Gebäude gelten sie nicht.

In einem zweiten Abschnitt bringt der Gesetzentwurf ein¬
gehende Borschrfften über die Eiurichtnng der Metetnigungs -
ämter und das « erfahre« vor diesen. Die Mtssstände . die sicht

Mit ein« Beilaoe : 46. öffentliche Sitznna üb« die Verhandlungen des B .idischen Landtages .



Sri ler augenblicklich geltenden Regelung ergeben haben und
- u lebhaften Beschwerden aus Meter - und Bermieterkreisen
geführt haben , werden zu beseitigen versucht. Vor allem soll
in Zukunft gegen die Entscheidung des MietrinigungsamteS
in gewissen Fällen die Anrufung einer Beschwerdestelle zuläs¬
sig sein . Dabei ist nicht an die Schaffung neuer Behörden ge¬
dacht ; vielmehr kann die oberste Landesbehördc eine Verwal¬
tungsbehörde , das Landgericht oder ein höheres Gericht mit
den Aufgaben der Beschwerdestelle betrauen . Das Verfahren
vor dem Mieteinigungsamt selbst soll nach Möglichkeit ver¬
einfacht ' werden. Um die den Gemeinden durch
tzie Einrichtung des Mietcinigungsamtes zum Teil
erwachsene finanzielle Belastung zu vermindern , wird die
Erhebung von Gebühren vorgesehen . Die Unabhängigkeit des
Vorsitzenden und der Beisitzer wird durch besondere Vorschrif¬
ten gesichert . Für die Beisitzer gelten gewisse für die Schöffen
gegebene Vorschriften ; insbesondere sind sie in einer bestimm¬
ten Reihenfolge zu den Sitzungen heranzuziehen .

Der Entwurf sieht vor , datz das Gesetz am 1. Juli 1922
— gleic^ eitig mit dem Reichsmietengesetz— in Kraft tritt .

gdolitiscbe Neuigkeiten .
Die Ilronkerenz von Genus.
Das FriedenSabkammen Lloyd Georges .

. In der gestrigen Sitzung der einladenden Mächte , an der
Lloyd George, Barthou , Schanzer , Jshy Evans und Collrath
teilnahmen , wurde , einer Blättermeldung aus Genua zufolge,
der Entwurf Lloyd Georges über das vorläufige Friedensab -
kvmmen grundsätzlich angenommen.
Einigung der Signatarmächte über die weitere Behandlung

der russischen Frage .
Aus Genua berichtet der Korrespondent der „Frkf . Ztg .

"
vom Sonntag :

Die grohe Fünf , nämlich die Delegationschefs der einladen¬
den Mächte haben heute vor- und nachmittag zujämmengeses-
sen und sich am Ende doch wirtlich über den Lloclus procen -
Äenäj gegenüber den Russen geeinigt . Das Erstaunliche ist
nur , datz von den Hauptbeteiligten über den Inhalt dieser
Einigung Mitteilungen gemacht werden, die sich in Wichtigem
widersprechen. Feststehend ist, datz eine Kommission von Ex¬
perten der in Genua vertreteneu Staaten im Haag zusammeu-
treten soll . Nach englischer Darstellung soll sie eine gemischte
Kommiffion, also unter Beteiligung der Russen, sein und eben¬
so gemischte Unterkomimssionen für die verschiedenen Punkte
bilden. Rach der französischen Darstellung , die deutlicher ist,
sollen die Signatarmächte des Schlutzprotokolls und die Ruffen
eine getrennte Kommiffion nach dem Haag schicken , die ersteren
spätestens bis zum 16. Juni , die Ruffen nicht vor dem 26 . Juni .
Danach sollen die beiden Konimissionen miteinander je nach
Bedarf in Verbindung treten .

Amerika soll gebeten werden, sich in der europäischen Kom¬
mission ebenfalls vertreten zu kaffen . Den Experten wird eine
Arbeitszeit von längstens drei Monaten gegeben. Während die¬
ser Zeit, also bis zum 1ö. September , soll die gegenseitige Ver¬
pflichtung zum Nichtangriff oder zur Nichtpropaganda, also der
mehrfach erörterte vorläufige Gottesfriede zwischen Rußland
und den übrigen Staaten gelten . Jri der gleichen Zeit sollen
Sonderverträge mit Rußland nicht geschlossen werden. Nach
dem Ablauf der Frist erhalten*die Staaten ihre Freiheit wie¬
der und das Recht, sich von der Haager Kommission zurückzu ,
ziehen, falls sie darin eine Verschleppung erkennen. Während
dieser Zeit sollen die Russen die Freiheit haben, sich mit den
privaten Geschädigten selbst auseinanderzusetzen . —

Bvr dem Ende der Konferenz.
Der Sonderberichterstatter der Havas Agentur in Genua

berichtet am Samstag abend, die Genueser Konferenz wäre so
gut wie beendet. Lloyd George wird, wie er erklärte , nicht auf
der Diskussion der anderen aus dem Programm stehenden
Fragen beharren , und die Konferenz wirst Dienstag durch eine
letzte Vollsitzung ihre Arbeiten beenden. Aus den Beratungen
vom Samstag hat fick ergeben, datz ohne di« Mitarbeit der
Bereinigten Staaten der Wiederaufbau Rußlands ««möglich
fft. Der Botschafter der Vereinigten Staaten in Rom ist auf ,
gefordert worden, von dem Wunsch aller in der politischen Un¬
terkommission vertretenen Mächte Kenntnis zu nehmen. Wei¬
ter will der Sonderberichterstatter der Agence Havas in Genua
in zuständigen amerikanischen Kreisen die Überzeugung gewon-
neu haben, datz die Regierung der Vereinigten Staaten geneigt
sei , sich an den Arbeiten der Sachverftändigenkonferenz zu be»

Konzert - Mocben - Rückblicke .
Der fünfte Kammermnsikabend der Konzertdirektion Neu-

feldt hat wieder einmal das Rosequartett nach Karlsruhe ge¬
führt . Schubert , Beethoven und Reger standen aus dem Pro¬
gramm , dem ich anderweitiger Dienstverpflichtung wegen nur
während des ersten Teils anwöhnen konnte. Die Kunst der Wie¬
ner Meister ist an dieser Stelle schon zur Genüge gewürdigt
worden. Ihr wundervoll exaktes Spiel mit seiner vorbildlichen
Abtönung der Einzelstimmen, seiner leuchtenden Klarheit ,
seiner sinnberückenden Klangschönheit, seiner Beseeltheit und
Durchgeistigung lietz die Linien und Farben des Schubertschen
G -dur-Quartetts , dessen Köstlichkeiten den Hörer in Wahrheit
Zeit und Alltag vergessen machen , in ungewöhnlicher Lebendig-
keik, Zartheit und Frischeaufllingen . Selten wird einem Schu-
bertwerk eine solch vollendete, von innerstem Miterleben , fein,
stem Stilgefühl und musikalischer Kultur getragene Interpre¬
tation zuteil , wie es hier der Fall war . Me ergriffen« Zuhö¬
rerschaft lietz es den » auch nicht an begeistertem Dank feh¬
len.

Im Zeichen des Volksliedes stand der Laurenabend , den Lud¬
wig Egler am Donnerstag im Eintrachtsaal veranstaltete .
Der junge Karlsruher Künstler erhebt wohl keine »
Anspruch darauf , als vollendeter, durch die Schule
systematischer Technik gegangener Gesangsmeister ge¬
wertet zu werden . lind dennoch weitz er durch seine Darbie¬
tungen in einem Matze zu erfreuen , datz er es ruhig
wagen darf , einen ganzen Konzertabcnd damit zn bestreiten .
Was an seinem Vortrag fesselt , ist deffen Natürlichkeit, Schlicht¬
heit und Herzlichkeit; es liegt Gefühl und Poesie in Allem
was er bringt . Die Technik des Lautenspicls beherrscht er
mit grotzer Sicherheit , und er weitz die Wirkungsmöglichkeiten
des bescheidenen Instruments mit gutem Geschmack auszu¬
nützen . Verschiedene Lieder , die er sang , sind von ihm selber
komponiert, so das hübsche » Man sagt" von Gilm . das „ Wie-
Wmlird " von Hosfmann von Fallersleben und ..des Narren
Herbltlied " von O . I . Bierbaum . Sie sind durchiveg ge -

teitigen, die nach Schlutz der Konferenz die Prüfung der Mit¬
tel fortsetzcn soll, durch die Rußland sich wiederum erheben
könnte.

Deutscher « eicbstag.
Die zweite Beratung des Verkehrsetats wurde am Sams¬

tag bei den Abteilungen „ Wafferstrahen , Lust- und Kraftfahr »
wesen

" fortgesetzt. Der Ausschutz hat bei den höheren Beamten
der Wasserbauverwaltung Abstriche vorgenommen und fordert
außerdem in drei Entschließungen die Vorlegung einer Denk¬
schrift über ein einheitliches deutsches Wafferstratzennetz, ferner
ein Reichswafferstratzcngesetz, das die bisher den Landesbehör¬
den zusteheuden Befugnisse dem Reiche überträgt und Siche¬
rung des Schnelldaiiipferverkehrs von Swinemünde nach Pil -
lau und Danzig .

Abg . Diez (Ztr . ) sorach über die Frage der Rheinregulie -
ruug ; er führte u . a . auS : Die Rheinschiffahrtsakte von 1868
ist heute noch in Geltung . Deutschland ist in der Zentralkom »
Mission nicht vertreten . Diese Zentratkommiffion hat in jüng¬
ster Zeit in Stratzburg getagt und beschlossen, datz auf der
badischen Strecke durch die Anlage von Stauwerken der Ober,
rhein abgeleitet und auf die französische Kanalstrecke über-
grleitet wird. Alle beteiligten Mächte sind augeblich damit ein¬
verstanden gewesen. Die Verlegung der Schiffahrt von der
internationalen Rheinstrecke auf eine nationale französische
Strecke ist von ungeheurer Wichtigkeit nicht nur für Deutsch¬
land, sondern auch für die Schweiz und alle übrigen Rhein¬
uferstaaten . Sie bedeutet nichts anderes , als die Kontrolle
der gesamten Rheinschiffahrt. Durch den Versailler Vertrag
ist Deutschland im voraus gebunden . Ein deutscher Protest
würde eine praktische Wirksamkeit nicht haben . Jedenfalls ist
aber an den Wirkungen dieser Maßnahme Deutschland im
höchsten Matze interessiert . Die Schiffbarmachung des RheinS
von Straßbnrg bis Basel ist technisch eine leicht zn lösende
Aufgabe. Wird diese Frage spruchreif, dann soll man auch
den AuSbau der übrigen Rheinstrecke des Oberlaufes von Bafel
bis Konstqnz mit allem Nachdruck betreiben . Das Problem
der Umgehung des Rheinfalles mutz gelüst werden . Auf dieser
Strecke kommen zwei Milliarden Kilowattstunden an Energie
'1 ^ "6e . Das Problem hat also auch Bedeutung . Die Zu¬
ständigkeit des Reiches ist gegeben , da auf dieser Strecke der
Rhein teilweise ausschließlich im Reichsgebiet fließt . — Weiter
sagte der Abgeordnete Diez noch : Auch der Ausbau der süd-
deutschen Flußläufe zu schiffbaren Wasserstraßen ist von sehr
.großer Bedeutung . Hier haben sich verschiedene Verbände be¬
reits betätigt , um zur Förderung der Ausarbeitung von Pro¬
jekten auch Reichsmittel überwiesen zu erhalten . Bei der Ver¬
teilung derselben ist zweifellos freilich ungleich verfahren wor¬
den , und eine Abstellung dieser Ungleicbheit durch die Reichs¬
zentrale ist dringend erwünscht.

Abg . Schumann (Soz . ) tritt für die Vereinheitlichung des
gesamten Verkehrswesens der Wasserstraßen durch das Reich
ein . Auch der Hafen von Duisbnrg -Ruhrort hätte in den Besitz
des Reiches übergehen müssen . Der Redner verlangt auch ein
einheitliches Wafferrecht, sowie ein besseres Zusammenwirken
de» Eisenbahn - und Wasser.stratzenverkehrs bei der Bewälti .
gung der Transporte .

Abg . Warmnth (Dnt . Bp. ) tritt für die ostpreuhischen Was¬
serstraßen ein. ebenso für eine dauernde Sicherstellung der
Schiffahrtslinien nach den losgeriffenen Landesteilen , damit
keine Verkehrsstockung eintrete , wenn der polnische Korridor
wieder einmal versperrt wird.

Abg . Gothein lDem . ) schließt sich diesen Wünschen an und
betont , daß Reutabilitätsgründe in diesem Falle keineswegs
ausschlaggebend sein dürsten . Auch er tritt für die Schaffung
eines einheitlichen deutschen WassrrstraßennetzeS ein und im
Zusammenhang damit für die Writrrführnng deS Mittelland .
kanalS und den Ausbau der Oder . Zudem müsse eine wirk¬
same Tarifpolitik einen gerechten Ausgleich der Interessen der
Eisenbahn und Wasserstraßen schaffe, !.

Reichsverkehrsminister Grönrr schließt sich! den Wünschen aus
Schaffung einer einheitlichen Wafferbauverwaltung an . Wenn
auch diesem Ziele noch viele Hindernisse im Wege ständen, so
hoffe er doch bald zu einer Berständigung mit den Ländern
zu kommen . Die gleiche Hoffnung hege er auch wegen der
Finanzierung des Mittellandkanals . Die Regulierung des
Oberlaufes der Oder sei dringend notwendig, leider bereite
die Landwirtschaft der Anlegung der dazu erforderlichen Tal¬
sperre großen Widerstand . Mit dem Abgeordneten Diez ist
der Mnister hinsichtlich der Rheinregulierung bis Konstanz
durchaus einverstanden . Vor wenigen Tagen sei über die Regu -
lierung der Strecke zwischen Straßburg und Bafel eine Ber-
ständigung zwischen Frankreich, Deutschland und der Schweiz
erzielt worden. Infolge dieser Verständigung werde es wohl
auch bald zu einer Berständigung zwischen der Schweiz und
Baden bezüglich der Strecke Konstanz- Basel kommen. Di« Ta¬
rifpolitik der Eisenbahn war im übrigen von schlverwiegenden

fällig, melodisch flüssig und sangbar gesetzt und weisen auch
eine gut klingend« und ansprechende Begleitung ans . Der
Künstler erntete lebhaften Beifall . .

*

Zu einer „Friihliugsfeirr " hatte der Lehrergesangvercin
Karlsruhe für Sanlstag abend in die Festhalle geladen. Und
der Programmüberschrift gemäß gab es dabei an Chören, So¬
logesang und Jnftrumentaldarbietungen so viel auf Blüten ,
Lenz und Waldesgrün Gestimmtes zu hören , daß der äuge-
sichts der Wetterlaunen der letzten Wochen sanft entschlum¬
merte Frühlingsglaube beinahe zu neuem Leben erwachen
wollt« . Die hervorragende musikalische Disziplin des Lehrer -
gesangvereinS — von je ein besonderer Vorzug dieser Sänger¬
schar ! — machte sich auch an diesem Abend geltend. Die Chöre
von Goldmark, Thuille , Engelsberg , H. Albert , Herbeck u. a.
erfuhren unter der ftilsicheren Leitung von Prof . H. K . S ch m i d
eine ungemein eindrucksvolle Wiedergabe. Die Stimmen
klangen sorgsam abgewogen und ausgeglichen. Da war nir¬
gends ein Zuviel oder Zuwenig ; feinfühlige dynamische Nu¬
ancierung , rhythmische Schmiegsamkeit, Bestimmtheit und
Klarheit der Phrasierung verliehen dem Vortrag Leben, Frische
und Wärme des Ausdrucks. Der Lehrergesangverein und sein
neuer Dirigent . Professor Sckunid , dürfen mit dem erzielten
Erfolg zufrieden sein.

Frau Jracema - Brügelmann erfreute , von Profes¬
sor Schnnd mit feinem Perständnis am Flügel begleitet, in
einer Reihe von Schumannliedern erneut durch den Wohllaut u.
die Ausdrucksfähigkeit ihres gepflegten Organs und durch ihre
Kunst wirksamer, durchgeistigter und zu Herzen gehender Vor¬
tragsgestaltung . Wohlverdienten Beifall erzielte auch das
Karlsruher Hornquartett der Herren Gebhard ,
Gierschner , Sorms und Zetschek vom Landestheater¬
orchester , das eine Anzahl ausgezeichneter, mit technischer Prä¬
zision und sicherem Geschmack ausgeführter , prächtig abgerun¬
deter Stücke von Renger , Mendelssohn und Weber beisteuerte
und auch in einigen Männerchören mitwirkte. E . R ü f.

wirtschaftlichen Gründen diktiert und nicht etlva aus der Ab.
ficht entsprungen , den Wafferstrahen Konkurrenz zu machen .

Abg . ThvmaS (Komm.) kritisiert die vom Reich« mit privatem
Gesellschaften abgeschlossenen Verträge zum Bau von Waffer.
straffen, bei denen das Reich über das Ohr gehauen worden
sei . Deshalb solle das Reick auch die Aktien der Rhein -Main »
Donan -Grfellschaft und der Rhein - Rrckar -GeseUschaft auflau .
sen und die Betriebe selbst übernehmen .

Staatssekretär Kirstein erklärte : Tie Verwaltung wird ohne
Rücksicht auf die Rentabililät die Schiffahrtslinien nach Ost.
Preußen weiterführen . Das Reich hat init beträchtlichen Opfern
für einen Bereitschaftsdienft gesorgt, der im Bedarfsfälle bin.
nen 24 Stunden die Einführung eines täglichen Dampferver -
kehrs ermöglicht. Die Heranziehung des PrivatkapiralS kann
das Reich zurzeit noch nicht entbehren , weil dadurch die fehlen,
den langfristigen Kredite des Reiches und der Länder ersetzt
werden können. Namentlich hat die süddeuffche Industrie
unter außerordentlichen finanziellen Opfern grohes Interesse
fiir die Vollendung der im Bau befindlichen Wasserstraßen ge.
zeigt.

Der Etat der Wasserstraßen wird bewilligt.
Der Rest des Verkehrsetats (Luft - und Kraftfahrwesen ) wird

nach kurzer erheblicher Debatte bewilligt.
Es folgt der Postetat . — Abg . Taubadel (Soz .) greift den

letzten Reichstag des kaiserlichen Deutschlands an , weil er
nicht rechtzeitig an eine Erhöhung der Tarife gedacht habe.
Dann wäre die jetzige sprunghafte Erhöhung der Gebühren
vermieden worden. Angesichts der abermals bevorstehenden
Portoerhöhung sei es die Pflicht der Verwaltung , Ersparnisse
zu machen durch Vereinfachung des Betriebes , Ausnutzung
technischer Einrichtungen u . kaufmännisches Disponieren beim
«Materialeinkauf . Wenn sich auch die Beamtenschaft von
267 060 auf 410006 Personen vermehrt habe, könne seine Par -
tei sich auf eine Verringerung des Personals in dem Matze
nicht einlaffen, wie es die bürgerlichen Parteien wünschen .
Auch am Achtstundentage müsse festgehalten werden . Redner
polemisiert sodann gegen die Stellungnahme des Minister »
zur Frage der unehelichen Mutterschaft und erklärt sich mit
der Entschließung einverstanden, wonach die Lieferung der
Zeitungen an die Bezieher im Reiche so einzurichten ist , daß
allmonatliche eine Erhöhung des Bezugspreises , entsprechen»
den steigenden Herstellungskosten, angerechnet werden kann.

Abg . AUecotte (Zentr . ) tritt für die Wiederherstellung de«
Vertrauens zwischen Beamtenschaft uikd Verwaltung ein . Er
fordert für die Oberpostsekretäre, Postverwalter und Telegra .
phensekretäre, die das Zeugnis fiir Obersekretäre haben, und
nur nach abgelegter Prüfung nach Gruppe VII koinmen kön¬
nen , das gleiche Recht wie für Amtssekreläre , die mit bloßer
Volksschulbildung ohne weiteres zur Gruppe VIII zählen.
A>uch der Postbetrieb müsse mit weniger leitenden Personell
auskommen können. Am Achtstundentag halte auch er fest
sofern vollwertige Arbeit geleistet werde, er lehne aber seine
schematische Anwendung ab. Hausftauen und Mütter seir r
im Postbetriebe geradezu unmöglich, da sie durchschnittlich im
Jahre an 162 Tagen fehlten.

Mg . Körner (Deutschn. Volksp . ) wendet sich gegen
die Gebührenpolitik der Post , die überall nur Verär »
gerung schaffe . Die Anpassung an die Geldentwertung sei
freilich unvermeidlich, aber sie müsse allmählich erfolgen . Jeder
Beamte nrüffe seine volle Arbeiiskraft einsetzen , und di« Reichs -
post solle sich ein Beispiel an der sparsamen Wirtschaft nehmen,
welches die württemb . Post gegeben habe . Redner kritisiert
die Briefmarken , die er geschmacklos nennt , und appelliert an
die Verwaltung , von einer weiteren Erhöhung der Gebühren
im Zeitungswesen Abstand zu nehmen und auch Telegramm »
und Telephcmgebiihren in der Weise zu regeln , daß der Not
der Presse Rechnung getragen werde.

Reichspostminister Girsberts : Die Wahlen der Beamtcii -
ausschüffc sind notwendig geworden, und es liegt kein Grund
vor, sich der Wahlen zu enthalten . Politische Gesinnnngs »
schuüifelei unter den Beamten der Post werde ich niemals
dulden . Wir müssen nur die Ausführung der Rcustandsarbel«
len bei einem drohenden Streik sichersteilen. Die vom Abg.
Korner kritisiert« ! Briefmarken sind von ersten .Künstlern
begutachtet und ansgewählt worden.

Am Montag nachinittags 2 Uhr Weiterberatung und Inter ,
pellation der Unabhängigen wegen des Verhaltens der Schupa
bei der Berliner Rathausdemonstration .

Die ureparstionskommission in Paris .
ReichSftnauzminister Dr . Hermes ist ain 13. Mai , kurz nach

Mittag , in Begleitung von Staatssekretär a . T . Bergmann ,
Ministerialdirektor von Brandt , Geheimrat Kastel, Geheimrat
Nuppel» Ministerialrat Dorn und den Herren Moder»« und
Kehsi von ! Reichsfinanzministerium in Paris eingetrofse« und
vom Botschafter Dr . Mayer und dein Vorsitzenden der Kriegs,
lastenkommission, Staatssekretär Dr . Fischer , einpfangen wor»
den. Reichsfinanzminister Tr . Hermes ist in der Botschaft ab-
gestiegen . m •

Der diplomatische Berichterstatter des „ Daily News" schreibt
aus Genua , nichts würde schlimmer sein , als eine Fortdauer
der englisch -französischen Konflikte in der Reparationsfrage .
Der Pariser Berichterstatter der „Daily News " schreibt , man
hoffe dort , datz infolge der Verhandlungen , die der deutsche Fi »
nanzminister Hermes einleiten werde, Frankreich vor dein
81 . Mai Grund bekominen haben werde, um seine Meinung
über die Bereitschaft DcmschlandS, seinen Verpflichtungen
nachzukommen, zu ändern . Vielleicht werde auch die Konferenz
der Finanzministrr , die am 23 . d . Mts . in Paris beginnt , zu
der Gewährung einer beträchtlichen Anleihe an Deutschland
führen , und Frankreich werde dann erwarten , daß es unver »
züglich einen Teil des ihm geschuldeten Geldes erhalte .

„Mie man in Deutschland Reichskanzler
wird."

Unter dieser Itberschrift beschäftigt sich die dentschnationate
„Kreuzzeitung " Nr . 216 wieder einmal init der Person deS
Reichskanzlers Dr . Wirth . Der „Badische Beobachter" schreibt
dazu :

„Bezeichnenderweise nimmt diese» Blatt , in dem der
in Süddeutschland so beliebte schnarrende Ton des Ostelbier-
tums immer stärker, die frühere Pornehinheit aber immer
schwächer wird, seine Waffen gegen den Kanzler aus der „Ro.
ten Fahne "

; denn die Front zwischen Rechtsradikalen und
Linksradikalen tritt immer wieder in Erscheinung. In dem
von der Kreuzzeitung zur Herabwürdigung des süddeutschen
Reichskanzlers dem kommunistischen Blatt entnommenen Zi-
tat heißt er u . a . :

„Bereit sein ist alles . Jahrelang führte er (der Reichskanzler
Wirth ) ein beschauliches Dasein als Oberlehrer der Mathema .
tik. und feine ganze Aufgabe war . in den Glerchungen mit fer-
nen Schülern gemeinsam das X zu finden . Eines Tage» soll-
ten Landtagswahlen in Baden stattfinden . In einem agrari -
schen Wahlkreise war die Wählerversammlung anberaumt .
Aber man hatte keinen Kandidaten . Da , im letzten Augen¬
blicke . verfiel einer auf Wirth . Drei Männer machen sich auf.
überfielen den AbuungSlosen, als er gerade sein Nachmittags-



schläfchen hielt , und fragten ihn . ob er kandidieren wolle . »Aber
ich verstehe ja nichts von der Landwirtschaft ", erwiderte er .
. Um so bester ! " Wirth wurde gewählt und trat ins politische
Leben ein . Das X war gesunden .

"

Diese Darstellung ist leichtsrrtigstrr FeuilletaniSmuS . In
Wirklichkeit war Dr . Wirth schon jahrelang aufs vorteilhafteste
bekannt , bevor er ein Mandat übernahm . In Freiburg sah
man auf ihn , weil man große Erwartungen auf ihn setzte,
lange bevor er als Parlainentarier auftrat . Der leichtfertige
Feuilletonist , der den zitierten Schwindel zusammengedreht
hat , hat keine Ahnung von den Tatsachen . Dr . Wirth ist 1913
als Nachfolger des bei den Wahlen schwer erkrankten und bald
darauf gestorbenen Abg . Schüler in den Reichstag glommen .
1913 erst kam er in den Landtag . Bei seinem ersten Auftreten
im Offenburger Wahlkreis gewann er alsbald die Wähler für
stch und eroberte auch den Wahlkreis , der damals schwer ge¬
fährdet war . Nicht ein Zufall , sondern die Überzeugung , daß
Wirth durchaus für dir parlamentarische Arbeit befähigt und
berufen war , veranlaßte einen Mann , wie den verstorbenen
Zcntrumsführer Wacker, Dr . Wirth zu bitten , stch dem Offen »
burger Reichstagswahlkreis zur Verfügung zu stellen .

Ebenso leichtfertig und unwahr ist die weitere Darstellung .
»Erzberger ward entthront . Das Zentrum hockte zusammen

und schaute sich nach einem neuen Finanzminister um . Keiner
wußte Rat . Schließlich schlug einer Wirth vor . Der allein

K
HÜe. Man suchte den ganzen Reichstag ab. Endlich fand man
n ganz oben unterm Dach in seinem Abgeordnetenstübchen

in Hemdärmeln auf der Chaiselongue schlafend . Man weckte
ihn . „Was , Finanzminister soll ich werden ? " Rieb sich die Au¬
gen und sagte : „ Davon verstehe ich ja nichts ."; — „Um so bes¬
ser ! " Das X war gefunden .

Das Tränenkabinett Fehrenbach trat zurück . Ein Pferd für
einen neuen Kanzler . Abermals wies man auf Wirth . Wieder
nahm er , mit beiden Füßen ins Boot springend , an . Wieder
war das X gefunden . " .

Bekanntlich war Dr . Wirth , bevor er zum Reichsfinanzmini -
ster berufen ward . Finanzminister in Baden . Das weiß aber
weder die „ Kreuzzeitung " noch ihr radikaler Gewährsmann .
Die ganze Darstellung ist also erfunden beziehungsweise aus
den Fingern gesogen . Wer der „Kreuzzeitung " wäre auch ein
Käszettel aus einem Kehrichtkübel gut genug zur Veröffentli¬
chung , wenn sie damit den führenden Politiker in der ihr der -
gißten Reichsregierung Herunterreißen könnte . Wahrhaftig :
saubere Politiker von einer staunenswerten Sachlichkeit . Sie
möge sich übrigens in acht nehmen ; denn das alte System , dem
sie übrigens durch solche Leichtfertigkeit und Unsachlichkeit keine
Freunde wirbt , zeigt zweifellos in der Stellenbesetzung Schwa ,
chen allerschlimmfien Art , die man ausnutzen kann , wenn die
„Kreuzzeitung " solche verlogene Darstellungen unter die Leute
zu bringen sucht.

Daß die „ Kreuzzeitung " gerade während der Tagung von
Genua solche Enten fliegen läßt , zeigt , daß ihr Haß gegen den
Kanzler größer ist, als ihr Verständnis für die Erfordernisse
der Politik . Am 9 . Mai zitierte das Blatt ans einer Rede Lu .
bendorffs folgende Sätze :

„ Lebendig mutz wieder der Geist werden , den Preußens
Könige schufen : Der Geist der Staatsauffassung , der Geist ,
in dem wir im August 1914 begeistert hinauszogen . Wir brau¬
chen den Geist der Unterordnung unter das Wohl des Ganzen ,
den Geist der Selbstlofigkeit , der Zucht und Ordnung , den Geist
der Opferfreudigkeit und Kameradschaft . Fm Heere gab es nur
Deutsche , Führer und Geführte , heute werden die uuglückseli -
gen Unterschiede zwischen Bürgern und Arbeitern , Stadt und
Land , konstruiert .

"
Was die „ Kreuzzeituug " am 10. Mai in ihrer unsinnigen

Veröffentlichung gegen Dr . Wirth betätigt , ist nichts weniger
als der von Ludendorff verlangte Geist . Wer lieber will man
sich den Borwurf der politischen und redaktionellen Unfähigkeit
zuziehen , als man dem süddeuffchen katholischen Kanzler Sach¬
lichkeit und Gerechtigkeit widerfahren läßt . Damit will sich
anscheinend das OsteDiertum beliebt machen ? Oder wollen die
Ostelbier ein Reich für sich gründen ? "

Leitungsnot und Veicbsreglerung .
Unter dieser Überschrift schreibt der „Vorwärts ", das Zen¬

tralorgan der Mehrheitssozialdemokratie :
„Die Organisation der Zeitungsverleger , unter denen sich

auch die sozialdemokratische Presie Deutschlands befindet , hat
vom Reichstag Schritte gefordert zur Sicherstellung einer Min .
bestmenge von Zritungsdruckpapier , ferner den Schutz von
Monopolpreisen für Holzstoff , Zellstoff und Druckpapier , die
tzon Erzeugerverbänden diktiert werden , und schließlich Maß¬
nahmen zur Verbilligung des Druckpapiers durch Tarifbegün -

pigung , Ermäßigung der Preise für Papierholz und für die

zur Erzeugung des Papiers notwendigen Kohlen , schließlich
durch Erfassung der Ausfuhrgen , in ne . Welchen Niederschlag
diese Forderungen in den geplanten Gesetzesmaßnahmen ge¬
funden haben , ich nicht bekannt . Daß sie berechtigt sind , daran
besteht kein Zweifel , da schon jetzt das Papier rund den 80«
fachen Friedenspreis kostet, was auf die Abonnementspreise
Nicht ohne Einfluß bleiben kann . Der 80fache Bezugspreis be-
Aeatet aber den Tod der selbständigen Presie , den 'Lieg des
politischen Analphabentums oder den Triumph der mit politi¬
schen Zielen von Unternehmerverbänden bezahlten , ihnen wil »
lealos dienstfertigen Blätter .

Höchste Eile und durchgreifende Maßnahmen sind vonnöten ,
wenn nickt die freie Meinung in der Republik zur Phrase wer -
den soll. . . . Immer noch steht man bei den gesetzgeberischen
Vorarbeiten , während die Teuerungswelle ungebrochen fort¬
schreitet . Es verlautet , daß erst in dieser Woche das Kabinett

fu den Vorschlägen Stellung nehmen wird , spät genug , um
auch noch dem Reichstag Gelegenheit zur gesetzgeberischen Re¬
gelung zu geben .

"

Vadiscke Webersicbt .
Kadiscber Landtag .

Die Tätigkeit der Ausschüsi «

setzt in de» michsten drei Wock,en stark ein . Bereits heute nach-

mittag tritt der Haushaltsausschuß wieder zusammen , ebenso

sind der Recht spflegeansschnst und der Ausschuß für Gesuche
» «d Veschwerden einberufen . Damit wird die icotwendige Vor -

arbeit für das Plenum geleistet , das im Monat Juni — sofort

nach den Pfingstferien — eine größere Anzahl öffentl . Sitzungen
« bhalten wird , um die Voranschläge für das Arbeitsmiuiftrrin «

und Las Finanzministerium zu erledigen . Zuvor müsten noch
die Positionen Wiffenschaftrn und Künste vom Voranschlag des
Knltu « » nd Unterrichts , welche erst die Beratungen des Haus .

Haltsausschusses zu passieren haben , verabschiedet werden .

Auf diese Weise hofft man , den umfangreichen Arbeitsstoff .
welchen der Landtag vor den diesjährigen Parlamentsfcrien
« och zu bewältigen bat , wesentlich zu verringern .

Abg . Dr . Dass über Genus .
Im Karlsruher Ortsverein der deutschen Demokratischen

Partei sprach dieser Tage ReichStagsabgeordneter Dr . Haas ,
der bekanntlich kürzlich von der deutschen Abordnung nach
Genua berufen war , in eineinhalbstünoiger Rede über „Ge¬
nua , der deutsch -russische Vertrag und die Folgen für Deutsch .
landS auswärtige Politik " . Dr . Haas schilderte lt . „B . Pr .

"

zunächst die Entstehung des deutsch-russischen Vertrags und
zeigte im einzelnen die Folgen , die für uns enfftanden wären ,
wenn nicht wir mit den Russen einen WirffchaftSvertrag ab -
geschloffen hätten , sondern die Entente oder gar Frankreich
und Belgien allein ; er sagte dabei u . a . : Hätten wir nicht
mit Rußland dieses Wirffchasthäbkouunen getrpffenp dann
hätte sicherlich Frankreich einen russischen Vertrag abgeschlos¬
sen , der « nS von Rußland vvllständig leSgrlöst hätte , der unS
p»n Rußland weggeriffen hätte . Der deutsch -russische Vertrag
ist ein reiner WirffchaftSvertrag und ein Vertrag mit starkem ,
ehrlichen Friedenswillen ; er ist seit Beginn deS Weltkriege »
der erste ehrliche FriedrnSvertrag . Zum erstenmale haben
zwei Völker , die sich im Kriege kämpfend gegenüber gestanden
haben , den Weg ehrlicher Versöhnung beschritten . Sicher ist,
daß wir durch den Vertrag an Bedeutung gewonnen haben .
Während sich vorher kein Mensch um uns gekümmert hatte ,
kamen noch dem Abschluß des Vertrags von hintenherum
mancherlei Herren an die deutsche Abordnung heran und ftu -
gen recht interessiert , ob nicht dich «ine gewisse Zusammenar¬
beit in russischen Fragen mit uns möglich wäre . Man sucht
uns also bereits wieder auf und läßt uns nicht mehr achtlos
bei Seite stehen . Man fängt bereits an , uns den Russen ge¬
genüber als Vermittler gebrauchen zu wollen . Während wir
bisher nur Objekte der auswärtigen Politik waren , lvährcnd
wir seit dem Versailler Vertrag ein Staat waren , der über¬
haupt nicht ernstlich in Betracht kam , während wir bisher wie
ein minderjähriges Kind behandelt wurden , fängt man jetzt
an , unsere Bedeutung zu erkennen und hat uns ersucht , auf
Rußland im Sinne der Verständigung einzmvirken .

Mit dem Vertrag waren einverstanden die Menschen , die
gewohnt sind, die Probleme politisch zu betrachten , weniger da¬
gegen jene , di« finanziell eingestellt sind . Die Männer der
Kinanztechnik hatten die Befürchtung , es könnten durch den
Abschluß des deutsch -russischen Vertrags die Verhandlungen in
Paris wegen der internationalen Anleihe scheitern oder un¬
möglich gemacht werden . Ich halte diese Ansicht der Finanz¬
männer fiir falsch und ztvar , weil ich der Ansicht bin , die An -
leihe wird genehmigt , wenn sie die anderen für zweckmäßig
halten . Diese Frage wird nicht aus den Stimmungen heraus ,
sondern aus nüchternen tvirtschaftlichen und politischen Er¬
wägungen der anderen heraus geregelt . Ich glaube nicht , daß
die Stimmung der Franzosen für uns besser wäre , wenn wir
den Vertrag nicht abgeschlossen hätten . In Kreisen der deut -
fchen Abordnung in Genua hat man befürchtet , der Vertrag
könne starker Kritik im deutschen Volke begegnen . Ich habe
gesagt , man kann an dem Vertrag Kritik üben in einem Sa¬
lon , in einem Bureau , wenn 2 , 3 Menschen im Gespräch bei -
einanderstehcn , politisch aber ist eine Opposition gegen den
Vertrag unmöglich und zwar deshalb , weil ein Vertrag nach
selten so populär war wie der deutsch -russische : In der Ar -
beiterschaft , auch in der sozialdemokratischen , auch in der die
von den boschewistischen Ideen absolut nichts wissen will , ist
der Vertrag populär . Weil in der Arbeiterschaft überhaupt eine
gewisse Sympathie für Sowjet - Rußland vorhanden ist : in
bürgerlichen Kreisen , auch in recht weit rechts gerichteten , ist
der Vertrag populär , weil er den Anfang einer aktiven deut¬
schen Politik darstellt . Wir wollen darüber froh sein , daß sich
die Dinge so entwickelt haben , daß wir jetzt wieder zum ersten¬
mal aktiv in die Politik «ingreifen . Ich verspreche mir von
dem Vertrag eine weitere Stärkung der Stellung DeuffchlandS .

Der Vertrag ist, wie gesagt , ein reiner WirffchaftSvertrag ;
er bestehen keinerlei Geheimabkommen . Der französische Ge¬
danke , daß der Vertrag mehr sei als ein Wirtschaftsabkommen ,
ist töricht ; dieser Gedanke ergibt sich schließlich aus dem un¬
heimlich » » französischen Gefühl , daß , wenn zwei gedrückte , ge¬
knechtete , entrechtete , mißachtete Völker miteinander einen Ver -
Vertrag abschließen und miteinander arbeiten » stch unter Um¬
ständen später , vielleicht in 29—39 Jahren ein Verhältnis ent¬
wickeln könnte , das eine politische Bedeutung erhalten könnte .
Wenn solche Gedanken in Frankreich allgestellt werden , dann
freue ich mich darüber , denn diese Gedanken beweffen , daß in
Frankreich die Einsicht wächst, daß eS so doch nicht gut weiter ,
geht . Ich fteue mich über das Wort Lloyd Georges , daß es
auf die Dauer nicht geht , daß man ztvei Drittel von Europa
so behandelt , wie es bis jetzt geschehen ist . Wir haben durch
diesen Vertrag zweifellos eine etwas bessere Position gegen -
iiber der früheren völligen Isolierung . Wiederholt ist auch ge¬
fragt worden , öb man den Vertrag nicht zu einem anderen
Zeitpunkt hätte abschließen können . Bor der Konferenz von
Genua konnte man ihn nicht äbfchließeii , da sonst diese über¬
haupt nicht zustande gekommen wäre . Ihn nackt Geilna abzu¬
schließen , war nicht möglich , da die Russen unter allen Umstän¬
den etwas von Genua mit nach Hause bringen wollten . Ge¬
heimhalten konnte man ihn nicht , da die Russen großen Wert
darauf legen , daß er vor aller Welt abgeschlossen wird .

Uber den weiteren Verlauf der Verhandlungen in Genua
möchte ich noch bemerken , daß die Haupffrage die ist, ob es
gelingt , den allgemeinen Raffenvertrag zwischen der Entente
und Rußland zustande zu bringen . Käme dieser zustande , dann
läge der weitere Verlauf der Verhandlungen in der Richtung
von Llvyd Gevrges Tireuga dei . Die Bedeutung dieses „Got¬
tesfriedens " wäre : Deutschland erkennt abermals den Ver¬
sailler Vertrag an ; in der ganzen Welt gibt es gegen niemand
mehr eine Waffengewalt mit Ausnahnre von Deutschland . Also
Gottesfrieden für alle , nur nicht für di« Deutschen . Ein sol¬
cher „ Gottesftieden " wäre unerträglich für Deutschland , er
würde eine gräßliche außenpolitische Lage für uns bringen .
Reichskanzler Dr . Wirth hat sich mit Lloyd Goerge über diesen
GotteSfrieden unterhalten und ihm gesagt , daß kein« deutsche
Regierung diesen Gottesfrieden unterschreiben kann . Die wei¬
teren Verhandlungen über das Reparationsproblem find
Ihnen aus der Presse bekannt . Für uns ist di« wichtigste Frage
die : Will Frankreich gegen « nS Gewalt amvenden ? Vielleicht
schauen sich di« Franzosen einmal die Stimmung der ganzen
Welt an . Vielleicht überlegen sie sich die Sache noch einmal .
Die finnnztrlle Lag « Frankreichs ist verzweifelt schlimm und
diese verzweifelt schlimme Lage könnte auch zu einer Politik
der Verzweiflung führen , indem sie sagen : Wenn wir uns
doch nicht retten können , nun gut , dann noch einmal eine wilde
Politik der Gewalt , des Haffes und der Rache ! Die Folge da¬
von wäre , daß die Lage Frankreichs noch schlimmer würde und
datz es politisch nach isolierter daftünde als jetzt . Allzusehr wol¬
len wir uns nicht darauf verlassen , daß Frankreich nach den
Grundsätze « der Vernunft handeln wird . Wir dürfen uns vor
allem durch Alarmnachrichten und wilde Gerüchte , di« von den

Franzosen ausgeitreut werden , nicht nervös mache « lnsse» .
Wenn die Gewalt wirklich kommen sollte , können wir ihr ru¬
higer entgegcntreten als in den Tagen vor Versailles ; unsere
Nerven sind heute nicht mehr so zermürbt wie damals . Man
kann heute vom deutschen Volk mehr Widerstandskraft verlan¬
gen als damals . Wenn wir stark sind, dann wird auch ein «
französische Getoaltpolitik auf die Dauer unsere Zukunft nicht
vernichten können .

Die Teuerung in Kaden .
Wie der Nummer 4 bet vom Statistischen Landesamt her -

ausgegebenen „Statistischen Mitteilungen " entnommen wer¬
den kann , ist die Teuerung noch immer nicht zum Stillstand
gekommen . So erhöht « sich der Preis für 1 Pfund Rindfleisch
von März bis April d. F . — also innerhalb eines Monats —>
in Lahr um 83,3 v. H ., in « illingen um 57,1 v. H ., in Emmen -
dingen um 66,5 v. H ., in Neustadt um 50,0 v . H ., in Lörrach ,
Radolfzell , Eberbach und Waldshut um je 42,9 v . H .. in Offen -
bürg um 42,4 v. H ., in Baden uni 40,0 v . H . usw . Desgleichen
find die Preise der übrigen Bedarfsartikel — ausgenommen
das Brot — , m April gegenüber dem März d . I . mehr oder
weniger stark , n die Höhe gegangen , z . B . für Milch , Eier ,
Schweineschnialz , Butter , Kartoffeln . Speiseöl , Effig , Salz ,
Bohnen , Erbsen , Ltnsen , Reis , Grieß , Haferflocken usw . Hier -
nach ,st es verständlich , daß auch die Teuerungszahlen der 51
, n diese Teuerungsstatistik einbezogenen badischen Gemeinden
erheblich gestiegen sind, z. B . in Weil um 37,7 v . H .. i«n Kon¬
stanz unii 36,3 v . H. usw . Die Reichsindexziffer hob sich von
2629 im März auf 3175 im April , also um 20,3 v . H ., die ba¬
dische Landesindexziffer von 2656 auf 3176, d . h. um 19,6 v . H.
Die Mannheimer Indexziffer stand Mitte April auf 3422 ; hier
nach kosten nunmehr in Mannheim die einbezogenen Lebens «
bedürfnisse 34'/ , mal so viel wie vor dem Kriege .

Fürsorgeerziehung ln Kaden im Jahr 1021
«Anfang des Jahres 1931 befanden sich in Baden 2207 Zog .

linge ( 1480 männliche und 757 weibliche ) in Fürsorgeerziehung ,
darunter 473 im Alter unter 14 Jahren ; 1122 waren in Fa -
milien , 679 in Anstalten untergobracht . In 1438 Fällen (94g
in Famstien - und 489 in Anstaltserziehung ) konnte der Er -
folg als befriedigend angesehen werden .

Kadiscde Landw . Kernksgenossensckakt .
Im Däonat April 1988 gelangten beim Genossenschaftsvor¬

stand 368 Unfälle zur Anzeige , loovon 360 auf die Landwirt ,
schaff und die mitversicherten Nckbenbetriebe und 33 auf die
Forstwirtschaft entfallen . Erstmals entschädig« wurden 269
Fälle ; hierunter sind 8 Fälle mit tödlichem Ausgang . An
Jahresrenten wurden für die neu entschädigten Fälle 200 040
Mark angewiesen und zwar an 284 Verletzte 179 880 M . , an
6 Witwen 7440 Mark und an 11 Kinder 12 730 M . Für
die tödlich verlaufenen Unfälle wurde weiter 2224 M . Sterbe .
Gelder bezahlt .

Im gesamten tvaren zu Anfang des Monats April 1623
24411 Personen im Rentengenuß , davon schieden im Laufe
des Monats April durch Einstellung der Rente 112 und durch
Tod 71 aus .

Unter Berücksichtigung des obige Zugang ? bezogen hier¬
nach auf 1 . Mai 1962 34 526 Personen Renten im gesamt ««
Jahresbetrage von rund 7 133 000 M .

Die Zähl der Fälle , in welchen im Lause des Monat -
April Entschädigungen abgelehnt wurden , «betrug 37 ; in 14g
Fällen mußten Änderungen im Rentenbezuge vorgcnommew
werden .

Durze Daclrricbten aus Mden .
* Rr . 35 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnungen : des Staats Ministeriums : die
Anstellung der Staatsärzte ; des Ministeriums des Innern ;
die Kosten der Verpflegung von Krankerr in den Heil - und
Pflegcanstalten .

Verketzrssperre .
Annahmesperre für Frachtstückgut nach Müncben - Gladbach

Ort und Umladestelle ist aufgehoben .

Aus der Landeshauptstadt .
DZ . Der Badische Landesverband fiir Säuglings - und Klein »

kinderfürsvrge hält am «Samstag , den 27. Mai , hier seine Lan¬
desversammlung ab.

Badisches Landestheater . Auf die am Montag , den 15 . Mai ,
abends halb 8 Uhr im Landcstheater stattfindenden V. musika¬
lische Abendfeier , ausgeführt von der Kammermusikvcreinigung
Karlsruhe , sei hiermit nochmals bcsoicdcrs hingewiesen . Di «
Veranstaltung wird mit dem Klavier - Trio in U -moll Nr . lg
von Haydn durch die Herren Wilhelm Schweppe , Emil Wei »
mershaus und Paul Trautvetter eingeleitet . Fräulein Hete
Stechert wird Mozarts Wiegenlied „Schlafe , mein Prinzchen ,
es ruhn . . .

" und „Das Veilchen " singen , während Herr Dr .
Hermann Wucherpfenntg „Die Teilung der Erde "

, Gedicht
von Fr . v . Schiller , in Musik gesetzt von Haydn , zu Gehör bri . -.-
gen wird . Das Il - moll -Ouintett für Klarinette und Streich¬
quartett op . 115, davgeboten von den Herren Wilh . Schweppe .
Emil Weimershaus , Willi Grabert , Heinrich Müller , Paul
Trautvetter und Alois Spranger , wird den Beschluß des
Abends bilden .

Wadiscke Gemeiiidesckau .
DZ . Mannheim , 13 . Mai . Ter Stadtrat hat infolge der Köh¬

ler Verteuerung neue Tariferhöhungen beschlossen . Das Wasser »
»eld steigt auf 36 Prozent des Miet ' wertes , der Gaspreis auf
5,20 M . für den Kubikmeter und oer LichfftrompreiS auf 13
Mark für die Kilowattstunde . Auch eine weitere Erhöhung de»
StraßenbahntartfS ab 1 . Juni ist angckündigt . Die einfache
Fahrt bis 5 Teilstrecken wird dann auf 3 M . zu stehen kommen .
Gleichfalls neu festgesetzt wurden die Krankenhausverpfle -
gungSsätze .

DZ . Singen , 12. Mai . Der Bürgerausschuß wird sich dem¬
nächst mit verschiebenen , für die Entwicklung der Stadt Sin¬
gen wichtigen Vorlagen befassen müssen . Die Lazarcttbarackcn
sollen für die Allgemeinheit dienstbar gemacht und mit einein
Kostenaufwand von 350 090 M . ausgebaut werden . Auch da »
„Kreuz " muh endlich einer gründlichen Instandsetzung unter -
worsen werden ; nachdem ein Verkauf nicht beabsichtigt war .
Der Kostenpunkt wird auf 300000 M . veransch .ssagt . Für
30000 M . soll im Realschulgebäud « ein weiteres Klassen¬
zimmer hergestellt werden . Weitere Vorlagen betreffen die
Beteiligung »er Stadt an den Bauten des BauvereinS , Kana -
lisaff on und Straßenausbau ._

Staatsanzeiger .
Bekanntmachung .

Das griechische Konsulat in Mannheim betr .
Nachdem Herrn Hermann Mcn »er in Neckargemünd aSi

Königlich Griechischen Honorarkonsul in Mannheim namenE
des Reichs das Exequatur erteilt worden ist, wird er zur Au » o

Übung konsularischer Befugnisse in Baden zugelassen .
Karlsruhe , de» 12. Mai 1922.

StaatSmtntfterin « . _
Ministerialavteilung für Präsidialfachen , Reichs » «■*

« Loipe Angelegenheiten .



Fortsetzung des Zentral -HandelK -RegiPters.
kbeittrch . NLL4

3um Handelsregister
« bt. A O. -Z. 181 wurde
eingetragen die Firma
tzworg Hoferer, Holzhanv-
lung in Lierbach. Jnha -
der ist Georg Hoferer,
jHolzhändler in Lierbutz.

Oberkirch, 4 . Mai 1»62 .
Amtsgericht.

Vberkirch. R.36K
Zum Handelsregister

Abt. A 0 .-8 . 182 wurde
eingetragen die Firma Jo¬
sef Beschert̂ LandeSpro-
dttktenhandlung in Ober-
kirch. Firmeninhaber ist
Josef Boschert, Händlerin
Oberkirch.

Oberkirch. 5. Mai >922.
Amtsgericht.

Radolfzell. N.363
Zum Handelsregister A

Band II Q .-Z. 75 ist ein-
getragen die Firma „Ge.
trüber Stürmer " ; sitz
Lladolfzell. Persönlich has¬
tende Gesellschafter: Os -
kar und Alfred Stürmer .
Kausleute in Radolzell.
Offene Handelsgesellschaft,
diese hat begonnen am 1.
April 1922 . Jeder Gesell¬
schafter ist zur Vertretung
der Firma berechtigt. An.
gegebener GeschcfftSzweig :
Vertrieb von Weinen und
Spirituosen aller Art in
Kommission und aus eige-
ne Rechnung,
ib adolfzell, 10. Mai 1922.

Bad . Amtsgericht 1. _
81 adolfzell. NÄ78

Zum Himdelsregister 8
O .-Z. 8 ist bei der Firma
Brauerei zur Hölle Aktien¬
gesellschaft in Radolfzell
eingetragen : Durch Be-
fchlutz der Generalver¬
sammlung vom 1. Febr .
1922 ist die Gesellschaft
aufgelöst . Zu Liquidato.
ren sind bestellt : der bis¬
herige Vorstand Brauerei¬
direktor Julius Maier in
Radolfzell und Brauerei¬
direktor Kvm.ad Gabele
in Donaueschi'.igen ; diese!.
Iben zeichnen die Firma
gemeinschaftlich.

Radolfzell. 9. Mai 1922 .
Bad . Amtsgericht 1.

8t «statt . 31 .274
In das Hande -sr

wurde heute zur Firma
Bauindustrie Akt. Gesell¬
schaft vorm. Heinrich Deg-
ler in Rastatt eingetra¬
gen : Kaufmann kurt
Mielsch in Rastatt ist zun«
Vorstaudsmitglied bestellt.
Der Sitz der Firma ist
nmh Baden -Baden verlegt.

Rastatt . 8. Mai 1922.
Amtsgericht.

Rastatt . N .305
Zum Handelsregister

werde heute eingetragen :
die Firma „Adopt" Fabri¬
kation von Uhrenbeftand-
teilen , Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , m
Rastatt . Gcsellsckoftsvor-
trag vom 4 . Mai 1922.
Gegenstand des Unter¬
nehmens ist der Handel
u . die Fabrikation von Uh¬
renbestandteilen . Stamm -
kapital 609 009 M . Ge¬
schäftsführer ist Abram-
Louis Jeanneret junior .
Techniker. Rastatt . Der
Geschäftsführer

Sle .!ulaufenb « rg wucoe
heute eingetragen : Durch
GeneralverfammluagSbe -

sthluß vom 18 . Febr . 1922
ist die Firma geändert in
Höger * So» Holz, und

» ohlruhaudelSgesellschast
mit beschränkter Haftung
und der Sitz der Firma
nach Fraburg verlegt.
Säckingen, 27. April 1982.
_ Bad . Amts gericht . _
Säckiugen. 91 .306

In das Handelsregister
8 O .-Z. 22 die Firma G.
Mehr , Buchdruckeret G . « .
b. H. in Säckingen, wur¬
de heute eingetragen : In
Abänderung des Gesell¬
schaftsvertrags vom 89.
Januar 1914 ist durch
Beschluß der Generakver-
sammlung vom 21 . April
1922 die Firma geändert
in Franz Mehr , G. m . b.
H„ Buchdruckerei und

Buchhandlung, das
Stammkapital auf Mark
190 000 erhicht. der Ge-
gcnstand des Unterneh¬
mens auf den Betrieb ei¬
ner Buchhandlung ausge¬
dehnt.

Säckingen. 8. Mai 1922 .
Bad. Amtsgericht.

Säckingen. 58.326
In das Handelsregister

A O .-Z . 104 die Firma
Hüffh & Kiinzli in Säckin¬
gen betr., wurde heute
eingetragen : Dem Kauf¬
mann Albert Maerkt ist
Prokura erteilt in der
Weise, daß er zusammen
mit einem der andern
Prokuristen die Gesell¬
schaft zu vertreten und die
Firma zu zeichnen berech¬
tigt ist.
Sackingen, 10. Mai 1922.

Bad . Amtsgericht.
Sinsheim . 58 .377

Handclsrcgistereintrag A
Band I O .-Z. 116 (Firma
Petex Hofmann , Rappen¬
au ) . Das Geschäft ist auf
den Kaufmann Hermann
Hofmann in Rappenau
ü-bergegangen, der es un-
ter der bisherigen Firma
fortführt .
Sinsheim , 12. Mai 1922 .

Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts.

Staufen . N.378
Zu Handelsregister A

Band I 0 .-8 . HO wurde
>bei Firma Fridolin
Wacker in Staufen ein¬
getragen : Inhaber Hein¬
rich Schweizer, Kaufmann
in Staufen . Der Über¬
gang der in dem -Betriebe
des Geschäfts begründeten
Forderungen und Ver¬
bindlichkeiten des -bishe¬
rigen Inhabers wurde
bei dem Erwerbe des Ge¬
schäfts durch den neuen
Inhaber ausgeschlossen .

Staufen . 11 . Mai 1922 .
Amtsgericht. — GerichtS -
_ Schreiberei . _ _
TauberbifchofSheim. 58 .327

In das Handelsregister
Abt. A Baud 11 wurde
zu O .-Z . 62 — E . Groß
Sc Co ., Königheim --- ein¬
getragen , daß die Nieder¬
lassung nach Würzburg

_ verlegt ist. Die Firma
vertritt

' durfte demzufolge hier ge¬
llte Gesellschaft allein . Die
Gesellschaft kann weitere
Geschäftsführer , stellver¬
tretende Geschäftsführer
und Prokuristen ernennen ,
welche die (-Gesellschaft nur
gemeinsam mit einem an¬

deren Geschäftsführer,
stellvertretenden Geschäfts¬
führer oder Prokuristen
vertreten . Die Dekaunt-
gnachuugen der Gesellschaft
erfolgen nur durch den
Reicbsanzeiger.

Rastatt . 8 . Mai 1922 .
Amtsgericht._

säckingen . 58 .255
In das Handelsregister

IA O .-Z . 109 die Firma
Gebrüder Großmana m
Kleinlau fenburg , Zweig¬
niederlassung der Firma
Gebrüder Großmann in
Brambach wurde heute
Eingetragen : Die Firma ist
prloschen.
' Säckingen. 2. Mai 1902 .

Bad. Amtsgericht
« äckingeu . 58 266

In das Handelsregister
D O -̂Z . 40 Firma OSkar
Höger, G. m. b. H. in

löscht.
Tauberbischofsheint»

den 6. Mai 1922.
Der Gerichtsschreiber.

Triberg . 31 .286
In das Handelsregister

A Band II O .-Z. 69 wur-
de eingetragen : Concordia-

Uhrrnexport . Fabrika¬
tion Hermann Brändli »
in Triberg . Inhaber ist
Hermann Brändlin , Kauf ,
mmtn in Triberg .

Triberg , 9. Mai 1922.
Der Gerichtsschreiber
Bad . Am tsgerichts._

Triberg .
.

38 .307
Handelsregistereintrag

A Band I O .-Z . 47 „H»a.
.cinth Dusfrer in Triberg " :
Inhaber ist jetzt Kauf-
umnn Max Duffner in
Triberg .

Triberg . 8. 38m 1922.
Der Gerichtsschreiber

Bad . Amtsgerichts.
Überlingen. R .383

Unter O . -Z. 273 des
Handelsregisters Abt. A
Band 1 wurde eingetra¬
gen die Firnta : Wilhelm
Böhringer » chem. Fabrik

■r
in Überlingen. Dchober :
Wilhelm Böhringer , Kauf¬
mann in Überlingen (38üß-
do-rferstr . 21 ). Angegebener
Geschäftszweig: Seifen¬
pulver und Schmierseife,
sabrikation.

Itzberlingen , 8. Mai 1922.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgericht».
Überlingen. 38 .329

Zu O . -Z . 268 de» Han-
delsregisters Abt. A Bd.
I betr . die Firma Dullen¬
kopf Sc C». in Überlingen
wurde der Aus - und ver
Eintritt je eines Komman¬
ditisten eingetragen .
Überlingen . 3. Mai 1922.
Der Gerichtsschreiber drS

Amtsgerichts.
Überlingen. 58.354

In das Handelsregister
Abt. A Band I ist mit O .-
Z . 274 als neue Firma
eingetragen : Badische Mr -
tallschiiderfabrik unh Gra -
oirranstalt SieverS &'

Sohn ; Ahausen . Offene
Handelsgesellschaft. Be¬
ginn 1 . 3.8ci 1922 . Gesell¬
schafter: Einil SktcrS ,
Fabrikant in Ahausen,
Albert Stevers . Faornkaut
in Ahausen.
Werlingen . 10 . Mai 1998 .
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts.
Billingen . 58 .331

Zu O .-Z. 369 des hie¬
sigen Handelsregisters Ab¬
teilung A Firma Concor-
bla Nhrenrxporthau » und

Fabrikation Hermann
Brändli » in Villingen
wurde heute eingetragen :
Die Firma ist infolge Ver¬
legung des Geschäfts nach
Triberg erloschen .

Villingen . 8 . Mai ' 922 .
Amtsgericht 1.

Waldkirch . 59 .332
In das Handelsregister

A Band I ist b - i F . O .-
Z . 19 Firma Georg Rtc -
ger, Elzach heute eingetra ,
gen worden : Die F 'rma
ist erloschen .

Waldkirch . 6. Mai 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

H. in Walldorf : Der Fr «
Maria schmucker in Wall
darf ist Prokura erteilt .
4. B Band 1 zu O .-Z . 8 :
Firma Tonwaren - Jndu
ftrie WieSioch, A. G . in
WieSloch : Durch Beschluß
der Generalversammlung

vom 30. April 1922 ist der
GeselljchaftSvertrag in
den 11 . 12, 14, 15, 16
und 21 geändert . Der
Borstand besteht aus einer
Person oder aus mehr« '
ren Mitgliedern nach Er¬
messen deS Aufsichtsrates .
Die Vorstandsmitglieder
(Direkloren ) sowie di«
Prcckuriften werden durch
den Vorsitzenden u. stell¬
vertretenden Vorsitzenden
des Aufsichtsrats ernannt
und entlassen. Jede Vor
zuqsckktie hat das Recht
auf zehn Stimmen .

Wiesloch, 2. Mai 1922.
Bad. Amtsgericht.

Wiesloch . 91 .308
Im Handelsregister A

Band J wurde eing-tra -
gcu : a ) zu O .-Z . 338
F .rma Bodenheimcr &
Fcllhauer in Wielloch:
Fabrikant Albert Fell¬
hauer in Lstringen ist am
1 . Januar 1922 aus der
offenen Handelsgesellschaft
ausgetreten und diese ba
mit aufgelöst. Liquidation
ist erfolgt . Das Geschäft
wird von. Kaufmann Ist
dor Bodenheimer in Wie»
loch allein weitergeführt ,
b) Zu O .-Z. 236 Firma
Ludwig Bender , Cigar
renfabrik in Rotenberg :

Kaufmann Stephan
Schmitt in Rettigheim ist
als persönlich haftender
Gesellschafter in da» Ge¬
schäft eingetreten . Die of¬
fene Handelsgesellschaft
hat am 1 . Feibruar 1922
begonnen . Die Firma ist
geändert in „Ludwig Ben¬
der. Cigarrenfabriken in
Rotenberg " .

Wiesloch. 9 . Mai 1922 .
Bad . Amtsgericht.

Wiesloch. 58.353
_ Im Handelsregister A

WaldShut. 58 .379 ! Bd. 1 wurde zu O .-Z. 252
Handelsregistereintrag L j Firma Ebner & Kramer

O .-Z. 12 zur Firma „Lou
za Werke, elettrotechuische
Fabriken G. m. b. H." in
Waldshut . Deut Dr . Ja -

in Wiesloch eingetragen :
Die Prokura des Julius
Hammerschlag ist erlo¬
schen . Die Prokura des

koh Sulzex , Chemiker in August Reidenbach ist jetzt
Basel , ist Prokttra erteilt j Einzelprökura .
in der Weife, daß dersel
be gemeinsam mit einem
Geschäftsführer oder Pro¬
kuristen die Firma zu
zeichnen berechtigt ist.

Waldshut . 8. Mai 1922.
Amtsgericht 1.

Weinheim. 58 .380
Zum Handelsregister B

O .-Z . 2 zur Firma , Wein-
heimer Llwerke und Spei¬
sefettfabrik. Gesellschaft
mit beschränkter Haftung "
in Weinheim wurde einge¬
tragen : Die Gesellschaft
ist aufgelöst. Katifaiann
Berthold Kmtfmann in
Mannheim ist als Liqui¬
dator bestellt.
Weinhcim, 11 . Mai 1922.

Amtsgerichts 1. ^
Weinheim.

—
58 .381

Zum Handelsregister A
Band II O .-Z .

- 35 zur
Firma „Fritz Krieger" in
Saarbrücken mit Zweig¬
niederlassung in Wein¬
heim wurde eingetragen :
Die Zweigniederlassung ist
aufgehoben. Die Proku¬

ra des Kaufmann - Fritz
Wommer in Weinheim ist
erloschen .
Weinheim. 12. Mai 1922.

Amtsgericht L.

Wiesloch. 11 . Mai 1922.
Amtsgericht.

Wiesloch . 91200
Im Handelsregister wur¬

de eingetragett : 1 . A Bd.
I unter O .-Z . 382 Firma
Pfattheichrr & Sieber in
Mühl^ ' " fett , Amt Wies-
Tscfi . P . rsönlich haftende
Gesellschafter sind Her»
ittmtrt Psattcheicher und
Karl Sieber , beide Fabri¬
kant in Mühlhausen . Of¬
fene Handelsgesellschaft;
Geschäftsbeginn 1 . August
1921. 2 . A Band I zu O .-
Z . 227 : Firma Ludwig
Traunspnrger in Wall-
vorf : Die Firma ist erlo¬
schen. 3. B Band 1 zu O .-
Z . 17 : Firma Ludwig
Traunspnrger » G. m. b.

TeWßWM ?!§ - AsMer
Karlsruhe . 58 .312

In das Genossenschasts -
registcr ist zu Band I O .-
Z . 77 zur Gemeinnützigen

HhPotheken -SicherungS-
Genoffettschaft, e. G . m. b.
H . in Karlsruhe eingetra¬
gen : Durch Beschluß der
Generalversammlung vom
28 . Juni 1921 bezw . 27.
Däärz 1922 ist die Genos¬
senschaft aufgelöst worden.
Die Liquidation erfolgt
durch die bisherigen Vor¬
standsmitglieder Hermann
Bastei, Architekt . Wilhelm
Frey , Rechtsanwalt und
Stadtrat u . Dr . Heiitrich
Diemer , Bankprokurist in
Karlsruhe .

Karlsruhe , 6. Mai 1922.
Bad. Amtsgericht B . 2.

Walldürn . 91 .276
Jü das Genossenschafts,

register wurde heute zu
O .-Z . 1 Borschußverein
Hardheim, «. G . m. « . H.
in Hardbeim eingetragen :
Friedrich Ei lach, Zimmer -
meistcr, ist au » dem Bor¬
land ausgeschieden und
an seiner Stell « der Kauf -
ntann Karl Barth in Hard¬
heim als Vorstandsmit¬
glied gewählt.

Walldürn . 4 . Mai 1022.
Bad . Amtsgericht.

lp
Überlingen. 58.330

Zum Vereinsregister
wurde unter ' O.-Z . 15
eingetragen : Obstbauver¬

ein Überlingen - Seegau .
Sitz : Überlittgen. Die
Satzung ist am 22 . April
11*2 errichtet.
Überlingen. 8. Mai 1922.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

morfertre Jchrrab ^ rr *ki

für Zcd/ ’und .
pet -gcrA.

jnät ßunttspüzr ■/ Cu$rcZfipttzc und Skhrê pdtr.

AU- Jfabrtkäaf:£ . WJjcolYenJif. £japz/fr ~PJ -

Badisches Landestheater.
Montag , 15 . Mai . 7V* b . n . 9 Uhr . 15 M-

Th .-Gem . B.V . B . Nr . 201 - 700.

V. Musikalische Abendfeier.
Badisches Landestheater.

Dienstag , 16 Mai . 7 b . g . ' /,10 Uhr . 45 M.
Volksbiilms J I

Bekanntmachung
Beider demTilgungsplan gemäß vorgenommenen Zieh¬

ung der ftädt - Schuldverschreibungen des Anlehens vom
Jahre 1895 sind folgende Stücke gezogen worden .
Lit . A übet je 1000 M . Nr . 22, 40, 136, 165, 173 , 212,

250, 258, 281 , 287 , 317
358 . 359, 378. 568, 579,
591, 602 , 778, 802 , 815 ,
883 399

Lit . B über je 500 M . Nr . 148
'

181, 205 , 254, 288,
316, 324 , 377 , 393 , 419 ,
446, 482, 484, 560, 568 ,
609 , 611 , 705, 785, 793 ,
830,833 , 845,874,904,948 :

Lit . C über je 200 M . Nr. 3, 61, 101, 129, 153, 251 ,
265 , 282, 810, 333 .

Dies bringe ich mit dem Anfügen zur Kenntnis der
beteiligten Obliaationsbesttzer, daß die Verzinsung der
gezogenen Stücke mit dem 1. Oktober d . I . aufhürt .

Die Zahlung erfolgt von diesem Zeitpunkt an bei
der Stadtkasse in Bruchsal, dem Bankhaus L. Ham¬
burger in Karlsruhe , bei der pfälzischen Bank in Frank¬
furt a . M -, der Rheinischen Kreditbank in Mannheim
und deren sämtlichen Zweigniederlassungen gegen Rück¬
gabe der ausgelosten Schuldverschreibungen, sämtlicher
noch nicht verfallener ZinSscheine und der Erneuerungs¬
scheine . A -270

Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß von den früher ver¬
losten Schuldverschreibungen noch ausstehen :
Lit . C über 200 M . Nr . 41 , 89 , verlost auf 1 . Ok¬

tober 1918 ,
Lit . A über 1000 M - Nr . 637 , 720, 738, 836, verlost

auf 1 . Oktober 1919,
Lit. B über 500 M - Nr . 195, 626, 663 , 664, 667, 683 ,

713 , 802 , 818, 920, 981, verlost auf 1 . Ok¬
tober 1919 ,

Lit . A über 1000 M . Nr . 344, 667, verlost auf 1 . Ok¬
tober 1921 ,

Lit . B über 500 M -, Nr . 69, 387, 602 , 959 , verlost
auf 1 . Oktober 1921 ,

Lit . D über 100 M . Nr. 53, verlost auf 1 . Oktober 1921 .
Bruchsal , den 3 . Mai 1922 -

Der Oberbürgenueister :
M eister ._ Strohauer .

Kt»i»dsachen betr.
Im Monat April 1922 wurden folgende Gegenstände

auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 Manschettenknopf, 1 Brosche , 1 silbernes Kettchen

mit Anhängsel, 1 Ring , 1 silberne Rocknadel , 1 Zwicker
lHorneinfaffungs , 1 goldener Armreif, 1 silbernes
Zigarettenetui , 1 Armbanduhr und Lederarmbaud , 1
Doubleringcheit, 1 Bluse , 1 Bohrwinde und Schrauben¬
schlüssel, 1 Herrenhut , 1 Haarstecker mit Beschlag , 1
Ausgabebuch voin Feldproviantamt Mülhausen , 1 paar
wollene Kinderhandschuhe, 1 Herrenhut , 1 graue Herren¬
mütze, 1 linkerbrauner Damenhandschuh, 1 Damenschirm,
1 Metermaß , 1 graue Kindermütze, l Brille, 1 schwarzer
Damenstrumpf 1 Autoschlüssel , 1 grauer Stoffgürtel ,
1 lveitzes Taschentuch, 1 weißeHaarspange , I grauer Kra¬
genschoner , 1 Wachstuchtäschchen mit 11 .50 M -, 1 Damen¬
ledertäschchen mit 16 .50 M -, 1 Revolver, 1 Messinghülse,
6 paar und 1 einzelner Herrensocken , 1 Herrenunter¬
hose. 1 Regenschirm, 6 neue Kinderhemdchen, 10 Stränge
Glasperlen , 1 Metermatzstab und 7 M . , 1 blaue Kinder-
wagendecke mit weißem Überzug, 1 schwarzer Krimmer¬
kragen, 1 Sportmütze , 1 Rucksack mit weißer Schürze
und Spielzeug , 2 Säcke mit Bettfedern , 1 weißer Leder¬
handschuh, 1 Geldscheintäschchen mit 33 M ., 1 Geldbeutel
mit 40 M ., 1 Zigarrenetui mit 40 M ., 1 schwarzer
Stoffumhang , 1 Sticktäschchen mit roten Streifen , 1
Paket Va .tillzucker, 1 Paket Backpulver und ein Staub¬
besen , 1 kath . Gebetbuch, 1 Damettschirm, 1 Metermaß
mit Zimmermannsblei , 1 Lederhandschuh, 1 Handschuh,
1 schwarzer Filzhut , 1 Schachtel mit 12 Gummikragen .
1 grauer Damengürtel , 1 Stock , 1 feldgrau gestrichener
zweirädriger Kastenwagen mit Deckel, 1 Fahrscheinheft,
1 blauer Knabenmantel , 1 Kinderhandschuh, i Brief¬
tasche mit verschiedenen Papieren , Schlüsselbunde, Hunde,
welche im Hundezwinger lSchlachthausstraße ) unterge-
bractt sind.

Geldbeutel mit Inhalt , Bargeld , 20 M .. 15 M -, 10 M -,
80 M ., 50 M .» 25 M -, 441 M , 5 M ., 5 M . . 20 M ..
7 M , 20 M .» 11 M ., 30 M -, 3 M ., 1 Geldbeutel mit
61 M.

Die Gegenstäitde können von den Eigentümern oder
sonstigen Empfangsberechtigten im Zimmer Rr . 6 des
BezirkSamtsgebäudes abgeholt werden.

Falls sich die Entpfangsberechtigten nicht rechtzeitig
meldet! , geht das Eigentuin an dem Fundgegenstand
nach Jahresfrist auf den Finder bezw. die Stadtge¬
meinde über . N .303

.Karlsruhe , den 4. Mai 1922. O -Z -63
Badisches Bezirksamt . — Polizeidnektw ».

Mgkll . NlhWW
i . Streitig « HerichlMrkit.
37 .385 . Karlsrnhr . Der

Konkurs über das Ver¬
mögen der Firma I . Sand¬
mann G . m- b . H„ hier
ist am 10. dr . MtS . vom
Gericht mangels den Ko¬
sten entsprechender Masse
eingestellt worden.
Karlsruhe , 11 . Mai 1922,

GertchtSschreiherri des
Bad . Amtsgerichts A. 3.

NIMM
SMuataga
AiWotMlsahll».

Fräulein Emilie Pfei¬
fer, hier , Mumenstraße
Nr . 9, hat den Antra »
gestellt, ihr abhanden ge¬
kommenes Sparbuch Lit.
G Nr . 391 , mit einer Ein¬
lage von 4 534 M . 80 Pf .
für kraftlos zu erklären .
Der Inhaber des genann¬

ten Buches wird hiermit
aufgefordert , solches bin¬
nen eines Monats , von
der erfolgten Einrückung
an gerechnet , bei der Un¬
terzeichneten Stelle vor¬
zulegen und seine An¬
sprüche geltend zu ma¬
chen, widrigenfalls die
Kraftloserklärung des Bu¬
ches erfolgen wird.
Karlsruhe , 13 . Mai 1922 .

Städt . Sparkafseuamt .

BÄIIIltMtzW .
Betr . Tariferhöhungen «
Infolge Erhöhung de»

Tarifs der Städt . Stra¬
ßenbahnen Karlsruhe ,

werden vom 14. Mai 1922
ab auch die Fahrpreise im
Gemeinschastövrrkehr Alb»

talbahn —Stratzettbahn
Karlsruhe erhöht. Nähere
Auskunft erterlt unser
Verkehrsbüro . A.269
Karlsruhe , 11 . Mai 1922.

Bad . Lokalöisenbahne»
A.-G.

taeni -tiM Sinnen*
torif Der hm\tm Wen*
bnhn-AMÄZ-Ee!Mnft

{Hk WellbiriMil ).
Tfv . 79 .

Mit Gültigkeit vom 15.
Juli 1922 wird die '

äuf
Seite 29 des vorgenann¬
ten Tarifs enthaltene Zn-
satzbestimmung „zu Zif¬

fer II . Wagegeld"
, betref¬

fend Wiegegebühr auf
Station Krozingen -Kya-
nisieranstalt , außer Kraft
gesetzt. A .271

Berlin , 11 . Mai 1922.
Deutsche

Eisenbahn -Betriebs -G-s- ll,
schaft, Bktieng seüschaft.

Kadischer Kinne« - «.
Nevenvnhnvrvkehr ,
Uerkehre K -rderr-

Nfat;,M«rLrernberg
« ud Knqern.

Am 15 . Mai 1922 wird
die Station Böhring n»
Nickttsbauseit für den Oe*
schräntien Wagenladungs -
Verkehr eröffnet und auf
diesen Zeitpunkt in die
Tarife einbezogen. Wegen
der EntfernungSibildung
ufw . verweisen wir auf
unfern Tarifanzeiger .

Ferner wird im badisch¬
pfälzischen Tarif die Ent¬
fernung Bergzabern -

Mannheim Hbf . von l :>3
in - 83 geändert . SÄ.389
Karlsruhe , 12. Mai 1822.
EisenbahngeneraldirekNan .
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